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er. 22. Sonnabend, den 27. Januar 1900. 140. Jahrgang.

Beitrags Ausſchreiben der Land
Feuer-Sozietät des Herzogthums

Sachſen.
Die von den Genoſſen der Land-Feuer-

Sozietät des Herzogthums Sachſen für das
2. Halbjahr 1399 zu leiſtenden Beiträge
ſind von mir ſowohl für die Jmmobiliar-
als auch für die Mobiliar-Verſicherungen
auf Fünfundfſiebenzig Prozent vder
Drei Viertel des Beitrags-Verhältniſſes
feſtgeſetzt worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen
nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die
Herren Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktoren zu-
gehenden Spezial-Ausſchreiben abzuführen.
Wegen Einziehung und Ablieferung der
Beiträge wird von den Herren Kreis-Feuer-
Sozietäts-Direktoren das Erforderliche ver-
anlaßt werden.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand der
Sozietät wird nach dem Final- Abſchluſſe der
Rechnung für das Jahr 1899 veröffentlicht
werden.

Merſeburg, den 4. Januar 1900.
Der General- Direktor der Land-Feuer-

Sozietät des r v Sachſen.Bartels.
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich

hierdurch den Kreiseingeſeſſenen mit dem
Bemerken zur Kenntniß, daß der Zeitpunkt

der Einziehung und Ablieferung der Beiträge
von mir noch beſonders bekannt
werden wird.

Merſeburg, den 23. Januar 1900.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Beim GardeKüraſſier Regiment werden

bis zum 31. März dieſes Jahres noch 3jährig
Freiwillige zum Eintritt für Oktober 1900

gemacht

angenommen. Bewerber müſſen mindeſtens
1,73 m groß ſein. Körpergewicht nicht über
75 kg. Meldung kann an allen Wochen-
tagen in Berlin im Kaſernement dieſes
Regiments am Tempelhofer Felde erfolgen.

Meldeſchein zum freiwilligen Dienſteintritt
iſt vorzulegen.

von Kramſta.
Oberſtleutnant und Regiments-Kommandeur.

Z r rKaiſers Geburtstag.
Merſeburg, 27. Januar.

Kaiſer Wilhelm II. vollendet heute ſein
41. Lebensjahr. Das deutſche Volk iſt ſich
der Bedeutung dieſes Tages wohl bewußt;
denn überall, wo Deutſche wohnen, wird
der Schirmherr des Reiches in Wort und
Schrift gefeiert, quillt das nationale Em-
pfinden aus der Tiefe der Volksſeele hervor,
um dem Träger unſerer Kaiſerkrone zu
huldigen ein Ausfluß der Ueberzeugung,
daß die Geſchicke des deutſchen Reiches bei
Kaiſer Wilhelm II. in den beſten Händen
ruhen.

Unſer Kaiſer iſt ohne Zweifel eine macht-
volle Perſönlichkeit; er iſt keine Natur, die
ſich mit der Schattenrolle zufrieden geben
kann, wie ſie die engliſchen Herrſcher ſpielen.
Wilhelm II. iſt ein echter Hohenzoller vom
Scheitel bis zur Sohle, jeder Zoll von ihm
iſt kaiſerliche Würde und fürſtliches Bewußt-
ſein. Dem Eindruck einer ſo hervorragenden
Perſönlichkeit kann ſich auf die Dauer
Niemand entziehen; in der That hat Kaiſer
Wilhelm II. die Augen der ganzen Welt auf
ſich vereinigt, zumal da es ihm gelungen iſt,
zahlreicher innerer und äußerer Schwierig-
keiten Herr zu werden und in ſeiner elf-
jährigen Regierung den Frieden ungetrübt
zu erhalten. Heute blickt die deutſche Nation
bewundernd und anerkennend auf eine ſtatt-
liche Reihe von Erfolgen, die der klare, weit
vorausſchauende Blick des Kaiſers für

errungen hat.
Nicht genug zu danken iſt dem Kaiſer

dafür, daß er wie ſein Großvater, Kaiſer
Wilhelm der Große, vor Allem für Deutſch-
lands Wehrkraft, unſere erſte Exiſtenz-
Bedingung beſorgt iſt, daß er durch ſeine
unermüdliche Arbeit die Organiſation und
die Verſtärkung der deutſchen Kriegsflotte
angebahnt hat, die heute endlich vom
geſammten deutſchen Volke als unbedingt
nothwendig erkannt wird. Das iſt die

aus den letzten
die ergänzt wird

werthvollſte Errungenſchaft
Lebensjahren des Kaiſers,
durch den Erwerb von Kiautſchou, der
Karolinen und Samoa, mit der Sicherung
neuer Abſatz- Gebiete für Deutſchlands Jndu-
ſtrie und Handel. Durch einen großen
Theil des deutſchen Volkes geht wieder ein
friſcher nationaler Zug, namentlich in der
Entwicklung eines geſunden Selbſtbewußt-
ſeins gegenüber dem Auslande. Auch ſonſt
haben Kaiſer und Reich Grund, mit Be-
friedigung zurückzublicken; das wirthſchaftliche
Leben zeigt erfreuliche Blüthen. Jnduſtrie
und Handel haben in deutſchen Landen
einen ungeahnten Aufſchwung gewonnen;
die Land wirthſchaft hat die eifrigſte Für-
ſorge und Förderung der ſtaatlichen Gewalten
erfahren, und ihre berechtigten Wünſche
finden allezeit ein offenes kaiſerliches Ohr.
Die wirthſchaftlichen Jntereſſen in Deutſch-
land ſind auf dem beſten Wege, zu einem
gerechten Ausgleich zu gelangen.

Alle dieſe bedeutſamen Ergebniſſe einer
fortſchreitenden Entwicklung ſind natürlich
nicht ausſchließlich auf das perſönliche Wirken
des Kaiſers zurückzuführen. Jmmerhin iſt
es von großem Einfluß, wenn an der Spitze
des Reiches ein Herrſcher ſteht, deſſen Adler-
blick allen Dingen bis auf den Grund dringt,
der für alles ſein lebhaftes Jntereſſe bekundet,
der nach allen Seiten hin unausgeſetzt An-
regungen giebt, für Heer, Jnduſtrie, Handel,

Deutſchlands Macht, Größe und Wohlfahrt Landwirthſchaft, Kunſt und Wiſſenſchaft gleich-
mäßig zu ſorgen bemüht iſt.

An der Wende des von revolutionären
Beſtrebungen erfüllten 19. Jahrhunderts ver-
körpert unſer Kaiſer das monarchiſche Prinzip
in ſeiner ganzen Lebensfähigkeit und Bedeu-
tung. Es iſt etwas Gewaltiges um die
monarchiſche Ueberlieferung, um ihre ſtaats-
erhaltende Kraft, um das feſte ſoziale Band,
das ſie um Fürſt und Volk ſchlingt. Zwar
giebt es manche, die abſeits ſtehen. Jm
Grunde genommen aber lebt auch in den
Herzen dieſer Jrregeleiteten noch immer die
Liebe zum Vaterlande und damit auch ein
gewiſſes monarchiſches Gefühl, das durch die
Hetze berufsmäßiger Wühler nur künſtlich
zurückgedrängt iſt.

Die große Maſſe des deutſchen Volkes folgt
in Treue dem Kaiſer und wünſcht Glück und
Segen auf ihn und ſein Haus herab. Jn
reifer Männlichkeit, in voller Kraft ſteht der
Kaiſer an der Spitze des deutſchen Reiches
und Volkes, und dies blickt vertrauensvoll
auf ihn denn es weiß, daß er ſeine höchſte
Aufgabe darin ſieht, ſein Volk glücklich zu
ſehen. Das ſtetige Fortſchreiten auf dem
Wege der ſozialen Reform iſt die Bürgſchaft
dafür, daß unſer Kaiſer, ſeinem Worte treu,
für des Volkes Wohl zu handeln beſtrebt iſt.
Und wenn heute die Lage in mancher Be
ziehung ernſter erſcheint als ſonſt, ſo wollen
wir uns umſo feſter um ihn ſchaaren, einge-
denk des deutſchen Wortes: Treue um Treue

Heil unſerm Kaiſer!

J d vDie Mutter der Kaiſerin
Merſeburg, 26. Januar.

Geſtern Mittag iſt in Dresden die Mutter
der Kaiſerin Auguſte Viktoria, Herzogin Fried-
rich zu Schleswig-Holſtein, geſtorben. Die
Heimgegangene war eine geborene Prinzeſſin
Adelheid zu Hohenlohe-Langenburg und hatt

Die Nonne von Wülfing-
hauſen.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(23. Fortſetzung.)

Dort warf ſie ſich nieder, ſchaute zu ihm
auf und bekleidete in Gedanken das unge-
ſchmückte Bildniß mit dem Gewande, an dem
auch ſie während des Tages gearbeitet hatte

draußen herein tönte das dumpfe
Grollen von Sturm und Gewitter, und unter
ihrem Klange hob Jutta die Hände zum
Gebet. „Du ſprichſt zu mir durch die
Stimme des Donners, aber ich verſtehe ſie
nicht zu deuten. Jch weiß, daß das Wunder
nahe iſt, aber ich ſehe es nicht auftauchen
aus der Finſterniß. Sende das Wunder und
gieb mir Befreiung! Womit habe ich Dich
beleidigt, wodurch kann ich Dich verſöhnen

War der Blitz die Antwort, der ſo grell
hereinleuchtete und ſein Licht einem bläulich-

weißen Schleier gleich an dem heiligen Bilde
viedergleiten ließ! Ja auch in Juttas

7le war ein Licht gefallen in dieſem
Eine Gabe für die Jungfrau!

Die Heiligen liebten Geſchenke; ein Gewand
wurde geſchaſſen für den Leib der Gebene-
deiten, doch ihr Haupt entbehrte des ſchmücken-
den Schleiers, der es umfluthete wie der

te Schein von oben. Solchen Schleier
illte ſie weben und zieren, ſie allein
3 gelobte Jutta, indem ſie ſich eilig erhob.

FFich in dieſer Stunde wollte ſie das Werk
innen. Hinter dem Altar wußte ſie den

Ort, wo die niedergebrannten heiligen Kerzen
bewahrt wurden, die vor dem Bilde der
Jungfrau ihr Licht geſpendet hatten. Heil
mußte es bringen, wenn eine ſolche ihr
leuchtete bei ihrem Thun. Sie ergriff eins
der niedrigen Lichter und hielt es an die
Flamme der ewigen Lampe. Noch einen
Blick warf ſie zu der Jungfrau empor, dann
ſchritt ſie hinaus aus der Kirche. Jm Kreuz-
gang wirbelte ihr der Schnee entgegen, und
der Sturm wollte die Kerzen verlöſchen. Sie
aber ſchirmte das flackernde Licht mit der
Hand und ſchritt vorwärts. Die Kapuze
war ihr vom Kopfe geglitten, das röthliche
Haar wallte in kurzen Locken um ihr Geſicht,
ihre Augen ſchauten mit ſeltſamem Leuchten
in die Ferne. Als ſie um die Ecke bog und
den anderen Arm des Kreuzganges betrat,
kam ihr Gertrud entgegen. „Was treibſt
Du!“ rief dieſe, doch Jutta gab ihr keine
Antwort, ſchüttelte nur mit dem Kopf, als
wolle ſie ihr Schweigen gebieten, und eilte
vorüber. Sie erklomm die ſteilen, hölzernen
Stiegen zu dem weiten Bodenraum unter
dem gegiebelten Dache und muſterte ſorgſam,
was ſie gebrauchte zu ihrem Werk. Da
lag in großen Haufen der zum Ver-
ſpinnen beſtimmte Flachs, daneben hing
fertig geſponnenes Garn, und die Luft
war erfüllt von dem dumpfen Geruche der
geſtorbenen Pflanzenfaſer. Jutta beugte ſich
nieder und ſtreckte die Hand nach einem Ballen
von feinſtem, ſeidigſtem Flachs, aber bevor
ſie ihn erfaßt hatte, ſchrak ſie bebend zu-
ſammen; das Licht entfiel ihr, und ſie ſchlug

die Hände vor ihre geblendeten Augen. Ein
Blitz war niedergefahren vom Himmel, wie
ſie noch keinen geſehen mit weißen Flammen
hatte er, zu den kleinen Fenſtern hereinleuch-
tend, den Raum um ſie her erfüllt, und mit
ihm zugleich war ein Donnerſchlag herabge-
kommen, der das Dach über ihr ſchien zer-
trümmern zu wollen. Aber indem ſie noch
ſtand und die Augen bedeckt hielt mit ihren
Fingern, ſah ſie zwiſchen ihnen hindurch eine
andere, röthliche Gluth plötzlich aufleuchten,
fühlte es heiß zu ſich herüberwehen und
athmete Brandgeruch, der die Luft erfüllte.
Feuer, Flammen, lodernde Glut! Eine mäch-
tige, röthlich-gelbe Zunge leckte dahin über
die Maſſen von Flachs, unzählige Flämmchen
löſten ſich von ihr ab und umzüngelten
ſchlangengleich ihr Opfer.

Aber es war nicht der Blitz geweſen, der
die Flammen entzündet hatte. Dort in den
brennbaren Maſſen lag die Kerze, die Juttas
Hand entfallen war, das heilige Licht vom
Altar der Allerheiligſten! Sie ſelbſt hatte
die Gluth geſchaffen, die Jungfrau redete aus
den Flammen! Dort, wohin die Kerze ge-
fallen war, entſtand eine rothglühende Höh-
lung, aus der gelbe Spitzen emporzuckten;
blauer Qualm wogte auf, ballte ſich zu
Wolken, ſtieg zu der Höhe des Daches empor,
um wieder niederzuſinken und vergeblich nach
einem Ausweg zu ſuchen. Mit geöffnetem
Munde, über deſſen Lippen der Athem in
raſchen Stößen kam und ging, ſtand Jutta
und ſchaute auf die Arbeit der Flammen.
Sie nickte ihnen zu, wie ſie wuchſen und

ſtärker wurden, wie ſie die Gluth der Vernich-
tung um ſich verbreiteten und an die Hölzer
und Steine ſchlugen, die ſie zerbrechen wollten.
Und nun, von der Gluth umlodert, eingehüllt
von den Wolken des Qualms, erhob Jutta
die Hände zum Himmel und rief mit lauter,
triumphierender Stimme: „Das Wunder iſt
geſchehen! Du haſt meine Hand geleitet und
ich verſtehe Deinen heiligen Willen. Die
Flamme ſoll mich befreien, die heilige, reine,
erlöſende Flamme! Sie zerbricht die Mauern
und zermalmt die Steine, ſie ſpaltet Gewölbe
und verwandelt Eichbäume in Aſche. Jch
danke Dir, allerheiligſte Jungfrau, für Deine
Gnade!“

Langſam wich Jutta der Gluth, Schritt
für Schritt ließ ſie ſich zurückdrängen dem
Ausgang zu, ohne den Blick zu wenden von
den glühenden Zerſtörern, ohne der Funken
zu achten, die ihr Haar und Gewand ver-
ſengten. Aber als ſie der Thür nahe gekommen
war und den friſchen Lufthauch fühlte, der
von unten hereinſtrömte, da klang ihr plötz-
lich eine Stimme entgegen, hart, heiſer, bebend
vor Zorn, die ihr Antwort zu geben ſchien
auf ihr dankerfülltes Gebet. Doch keine Ver
heißung der Gnade begrüßte ſie; von zuckenden
Lippen rang ein einziges Wort mühſam ſich
los: „Verruchte!“ Gertrud war es, die vor
ihr ſtand und den Arm erhob mit drohender
Gebärde.

(Fortſetzung folgt.)
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das Licht der Welt am 20. Juli 1835 erblickt,
hat ſomit ein Alter von 65 Jahren erreicht.
Jm Jahre 1856 vermählte ſich die damals
21 jährige Prinzeſſin mit dem damaligen Erb-
prinzen, ſpäteren Herzog Friedrich von
Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg.
Von den Kindern, die die Frau Herzogin
ihrem Gemahl geſchenkt, überleben die Mutter
ein Sohn und vier Töchter. Der Sohn iſt
der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein, geboren 1863, zur Zeit Major a la
suite des Leib-Garde-Huſaren- Regiments und
des Jnfanterie- Regiments Herzog von Holſtein
Nr. 85, Ritter des Schwarzen Adler-Ordens,
ſeit 1898 vermählt mit der Prinzeſſin Doro-
thea von Sachſen-Koburg-Gotha. Die älteſte
Tochter, Prinzeſſin Auguſte Viktoria
geboren am 22. Oktober 1858, iſt unſere
erhabene Kaiſerin und Königin. Die zweite
Tochter Prinzeſſin Karoline Mathilde, geb.
1860, iſt ſeit 1885 vermählt mit dem Herzog
Friedrich zu Schleswig Holſtein Sonderburg-
Glücksburg; die 3. Prinzeſſin Luiſe Sophie,
geboren 1866, iſt ſeit 24. Juni 1889 die
Gemahlin des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen. Die jüngſte Tochter endlich,
Prinzeſſin Feodora, geboren 3. Juli 1874,
iſt zur Seite der Mutter geblieben. Die
Frau Herzogin hat als hingebende Gattin
die Schickſale des Herzogs Friedrich getreulich
getheilt; zuerſt die ſtille Zurückgezogenheit
bis zum Jahre 1863, dann die Hoffnungen
und Enttäuſchungen bis zum Herbſte 1866,
dann wieder eine Zeit der Ruhe; der Heim-
gang des Gemahls und endlich, tröſtend für
alles Leid, das ſeltene Glück der älteſten
Tochter, der deutſchen Kaiſerin und Königin
von Preußen. Seit dem 14. Januar 1880
verwittwet, liebte die Herzogin die Zurück-
gezogenheit. Seit langen Jahren verlebte ſie
den Winter in Dresden, den Sommer vielfach
in Primkenau, ſo lange der Sohn noch
unverheirathet war, oder in Grünholz und
Potsdam bei den Töchtern. Jn Schleswig-
Holſtein gedachte man gern der Herzogin,
und als ſie am 2. November 1892 auf der
Rückreiſe von Grünholz nach Dresden zum
erſten Male ſeit 26 Jahren wieder in Kiel
weilte, da eilten viele Herren und Damen
nach dem Bahnhofe, um der Fürſtlichen Frau
zu huldigen und Blumen zu überreichen.

Berlin, 25. Januar. Auf die Nachricht
vom Ableben der Mutter der Kaiſerin reiſte
das Kaiſerpaar heute Nachmittag 21/, Uhr
nach Dresden, wo die Ankunft um 51, Uhr er-
folgte. Die Majeſtäten begaben ſich, nachdem
ſie am Bahnhof von dem König und der
Königin empfangen, ſofort nach dem Trauer-
hauſe. Die Majeſtäten nehmen im Reſidenz-
ſchloſſe Wohnung. Auf dem hieſigen
Schloſſe ſank beim Eintreffen der Todesnach-
richt die Kaiſerſtandarte auf Halbmaſt, auf allen
anderen königlichen und prinzlichen Palais
wurden die Zeichen der Trauer aufgezogen,
die Militärmuſik im Luſtgarten wurde ab-
beſtellt. Auf Befehl des Kaiſers fällt die
heutige Eour, ſowie jede Gratulation und
jegliche Feier des Geburtstages
des Kaiſers aus. Der ſächſiſche Hof
legt für die verſtorbene Herzogin Friedrich
von Schleswig-Holſtein von morgen ab auf
8 Tage Trauer an.

Schwere Niederlage der Eng-
länder.

Merſeburg, 26. Januar.
Ein ſehr großer Uebelſtand, den man

während des ſüdafrikaniſchen Krieges wieder-
holt empfindet, iſt die mangelhafte Bericht-
erſtattung, welche darauf zurückzuführen iſt,
daß ſich das unterſeeiſche Kabel im Beſitz der
Engländer befindet, welche nur diejenigen
Telegramme durchlaſſen, die ihnen genehm
ſind. Nun giebt es aber noch einen Weg,
und zwar über Amerika, und von dort aus
können die Nachrichten dann nach aller Welt
telegraphirt werden. Es iſt nun aus New-
York folgende Depeſche in London ein-
gangen:

London, 25. Januar. Soeben ſchlagen
der „New-York Herald“, die „World“ und
die „Sun“ Kabeltelegramme an, welche ein
furchtbares Maſſacre der engliſchen Truppen
am Tugela melden. London iſt noch ohne
Nachrichten. Es herrſcht große Aufregung
und Peſſimismus wegen des Ausbleibens
von Nachrichten. Es verlautet, die Regierung
trete zurück, falls die Niederlage ſich beſtätigt.

Eine direkte oder indirekte Beſtätigung dieſer
Nachricht von anderer Seite liegt bisher noch
nicht vor, trotzdem möchten wir ſie für mög-
lich halten, weil ſie ſehr wahrſcheinlich
klingt und eine gegentheilige Nachricht von

engliſcher Seite bisher nicht eingegangen iſt.
Was an Nachrichten aus engliſcher Quelle
bisher zu verzeichnen iſt, klingt verſchwommen
und unklar, wie meiſtens bisher. Lange kann
die Klärung der Lage jedenfalls nicht mehr
auf ſich warten laſſen.

Wir verzeichnen folgende, von anderer Seite
mitgetheilte Nachrichten

London, 25. Jan. Das Kriegsamt
erhielt eine Depeſche aus Spearmans Camp
vom 25. d. M., Mitternacht, welche beſagt:
Die Truppen des Generals Warren beſetzten
Dienſtag Nacht den Spionskop und über-
raſchten die kleine Garniſon, welche floh. Die
Engländer behaupteten die eingenommene
Stellung den ganzen Tag, obgleich ſie heftig
angegriffen und beſonders durch Granatfeuer
beläſtigt wurden. Die Verluſte der Briten
dürften beträchtlich ſein. General Woodgate
iſt gefährlich verwundet. General Warren
glaubt, daß er die feindliche Stellung unhalt-
bar gemacht habe.

Brüſſel, 26. Januar. Nach Brüſſeler
Privat- Telegrammen mehrerer Morgenblätter
hat General Warren am Dienſtag nur
eine vorgeſchobene Poſition, eine kleine
Anhöhe, nicht aber den Spionskop ſelbſt
beſetzt.

Berlin, 25. Januar. Der Kommandeur
des britiſchen Regiments der Royal Dragons
hat aus dem Lager von Spearmans Camp
folgendes Telegramm an den Kaiſer gerichtet:
„Die königlichen Dragoner ſenden ihre ehr-
erbietigen Grüße zum Geburtstage ihres
Oberſten.“ Der Kaiſer hat hierauf mit
nachſtehender Depeſche erwidert: „Der Oberſt
ſendet den königlichen Dragonern ſeinen beſten
Dank für ihre Wünſche. Wilhelm, I. R.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute Früh den gewohnten Spazier-
gang. Von 10 Uhr ab hörte der Kaiſer
militäriſche und ſonſtige Vorträge. Um 2u,
Uhr reiſten die Kaiſerlichen Majeſtäten vom
Potsdamer Bahnhof aus nach Dresden.

Die Novelle zum Flottengeſetze, die
heute vom Bundesrathe dem Reichstage zu-
gegangen iſt, beſtimmt in 8 1, daß der
Schiffsbeſtand der deutſchen Flotte gegen den
bisherigen Beſtand vermehrt wird um a. ver
wendungsbereit: 1 FlottenFlaggſchiff, 2 Ge
ſchwader zu je 8 Linienſchiffen, 2 große und
8 kleine Kreuzer als Aufklärungsſchiffe. der
heimiſchen Schlachtflotte, 5 große und 5 kleine
Kreuzer für den Auslandsdienſt, b. als
Materialreſerve: 2 Linienſchiffe, 1 großen und
2 kleine Kreuzer für den Auslandsdienſt.
Vermindert wird der Beſtand um das
Küſtenpanzer-Geſchwader; doch kommen dieſe
8 Schiffe bis zu ihrem Erſatze als Linien-
ſchiffe auf den vermehrten Sollbeſtand in
Rechnung. 8 2 der Novelle ſetzt für die
Jndienſthaltungen der heimiſchen Schlacht
flotte als Grundſätze feſt, daß das 1. und 2.
Geſchwader die aktive, das 3. und 4. die
Reſerve-Schlachtflotte bilden. Von der aktiven
werden ſämmtliche Schiffe, von der Reſerve
Schlachtflotte wird die Hälfte dauernd in
Dienſt gehalten. Der 3. und letzte Paragraph
lautet: „Die Bereitſtellung der in Folge
dieſes Geſetzes erforderlichen Mittel unterliegt
der jährlichen Feſtſetzung durch den Reichs
haushaltsetat.“ Die Begründung des Ent-
wurfs weiſt zunächſt auf die Nothwendigkeit
der Verſtärkung der Kriegsmarine hin. Der
Aufſchwung der deutſchen Seeintereſſen, der
gerade in den letzten Jahren beiſpiellos
geweſen iſt, erheiſcht ebenſo wie die politiſche
Weltlage eine ſtarke deutſche Flotte, damit
Deutſchland einen Frieden in Ehren dem
ſeemächtigen Gegner gegenüber aufrecht er-
halten kann. Zu dieſem Zwecke genügt die
Flotte des Geſetzes von 1898 nicht, eine
zweite Schlachtflotte und eine Vermehrung
der Auslandsſchiffe iſt nöthig. Dieſe Ver-
ſtärkung kann, einſchließlich der in dieſen
Zeitraum fallenden zahlreichen Erſatzbauten,
innerhalb von 16 Jahren durchgeführt
werden, indem der Regel nach jährlich drei
große und drei kleine Schiffe auf Stapel
gelegt werden, wie dies ſchon in den letzten
Jahren geſchehen iſt. Um möglichſt bald die
aktive Schlachtflotte, die ſtets die neueſten
und beſten Schiffe enthalten ſoll, auf die
volle Höhe der Kraft zu bringen, ſollen zuerſt
die Vermehrungsbauten (Linienſchiffe und
Kreuzer) für die aktive. Schlachtflotte, dann
erſt die Erſatzbauten für die Reſerveflotte in
Angriff genommen werden. Die Koſten für
Schiffsbauten und Armirungen erreichen die
Geſammthöhe von 1600 Millionen, die für
Hafen-, Werft- und Kaſernenanlagen 261
Millionen. Von dieſen 1861 Millionen, die

im Laufe von 16 Jahren als einmalige
Ausgaben in Betracht kommen, ſollen 769
Millionen durch Anleihen, 1092 Millionen
aus laufenden Mitteln gedeckt werden. Die
fortdauernden Ausgaben ſteigen durchſchnittlich
jährlich um 5,4 Millionen. Dazu tritt noch
der Penſionsfonds, der jährlich um 360000
Mark anwächſt, und die Steigerung der
Schuldzinſen. Die jährlichen Aufwendungen
für die Marine würden von 169 Millionen
im Jahre 1900 auf 323 Millionen im Jahre
1916 ſteigen. Die bisherige Entwickelung
der Reichsfinanzen läßt erwarten, daß ſich
dieſe Ausgaben ohne neue Steuern decken
laſſen. Die geſetzliche Feſtlegung des Soll-
beſtandes durch die Novelle iſt die Konſequenz
des Flottengeſetzes vom 10. April 1898.
Nur, wenn ein Geſammtplan durch ein Geſetz
feſtgelegt worden iſt, läßt ſich für die Durch-
führung eine feſte Garantie, eine rationelle
Verwaltung und Baudispoſition, ſowie die
Sicherung des Perſonalzuganges gewinnen.
Vor Allem aber wird der einmüthig bekundete
feſte Wille der geſetzgebenden Faktoren, die
Kriegsflotte zu verdoppeln, für das Anſehen
des deutſchen Namens im Auslande und für
unſere geſammte politiſche und wirthſchaft-
liche Entwickelung von der größten Bedeutung
ſein. Dagegen iſt die Thatſache zuzugeben,
daß es große Bedenken hat, für ein Programm,
das zu ſeiner Durchführung keinen langen
Zeitraum braucht, eine Vollendungsfriſt
geſetzlich zu beſtimmen. Die verbündeten
Regierungen haben hiervon Abſtand ge-
nommen, in der Zuverſicht, daß der Reichstag,
wenn er die Verſtärkung der Flotte an-
genommen hat, auch ſein Möglichſtes thun
wird, dieſes Ziel nach Maßgabe der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit des Reiches ſeiner Vollendung
entgegen zu führen. Der Begründung ſind
ausführliche Anlagen über die Organiſation
der Schlachtflotten, über das Bauprogramm,
über die finanziellen Anforderungen und
über das gewaltige Anwachſen der deutſchen
Seeintereſſen ſeit dem Jahre 1896 beigegeben.

Halle, 25. Januar. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt: Der Mansfelder Bergbau ſpielte
in der geſtrigen Sitzung des Reichstags
eine Hauptrolle. Es war der ſozialdemo-
kratiſche Redakteur Adolf Thiele aus Halle,
welcher die „Verpflichtung“ in ſich fühlte,
dies Thema bei der Beſprechung der freiſinnig-
ſozialdemokratiſchen Anträge auf Vorlegung
eines Reichs-Berggeſetzes anzuſchneiden. Wer
die einſchlägigen Verhältniſſe in den Mans-
felder Kreiſen kennt, der muß über die Aus-
führungen des ſozialdemokratiſchen Redners
im höchſten Grade beluſtigt ſein. Man
fragt ſich: iſt Herr Thiele wirklich ſo un-
glaublich wenig bewandert in den Verhält-
niſſen, die er zu kritiſiren die Kühnheit hatte,
oder hat er abſichtlich die Dinge auf den
Kopf geſtellt Wir für unſer Theil
glauben das Letztere. Die Szialdemokratie
iſt außerordentlich erzürnt, weil alle ihre
Verſuche, unter der Mansfelder Bergarbeiter-
ſchaft feſten Fuß zu faſſen, bisher ein voll-
ſtändiges Fiasko erlitten haben. Man rechnet
es ſich heute wie ehedem im Mansfeldſchen
zur höchſten Ehre an, treu zu Kaiſer und
Reich zu halten und die Zugehörigkeit zur
Sozialdemokratie als eine Schande zu be-
trachten. Von einer „wilden Gährung“, wie
ſie Herr Thiele überall bemerkt haben will,
iſt in Wirklichkeit nicht das Mindeſte zu
ſpüren, bei all der Schwere und Härte ihrer
Arbeit, die in der Art des dortigen Berg-
baus begründet und bedingt ſind, haben die
Mansfelder Bergleute ſich Zufriedenheit und
Herzensfröhlichkeit bewahrt, ſie nennen zum
großen Theil ſchuldenfreie Beſitzthümer ihr
eigen und nehmen allenthalben eine ſo
angeſehene ſoziale Stellung ein, daß ihnen die
Sozialdemokratie mit ihren thörichten Ver-
hetzungsverſuchen einfach lächerlich vorkommt.
Wer die Mansfelder Kreiſe beſucht und dort Land
und Leute kennen lernt, der wird das allent-
halben alsbald wahrnehmen. Wer aber
Anderes behauptet, ſagt direkt die Unwahrheit.
Als Vertreter der Mansfelder Kreiſe trat dem
Sozialdemokraten der Abg. Arendt entgegen,
der auf die Thatſache hinwies, daß die
Mansfelder Gewerkſchaft in ſchwierigen Zeiten
den Bergbau für die Arbeiterbevölkerung über
Waſſer gehalten hat. Der Abg. Thiele, der
von der Beſtechlichkeit der Steiger und andern
„Schändlichkeiten ohne Gleichen“ geſprochen
hatte, wurde vom Abg. Arendt mit der Frage
nach beſtimmten Thatſachen in die Enge
getrieben. Es blieben nur Klatſch und
vereinzelte, nicht erwieſene Vorkommniſſe
übrig, die der ſozialdemokratiſche Redner zu
einer vollſtändigen Korruption aufgebauſcht
hatte. Ein Seitenſtück dazu bot der ſozial-
demokratiſche Abg. Sachſe, dem vom Abg.
Hilbck nachgewieſen wurde, daß er ein gericht-
liches Erkenntniß falſch zitirt hatte. Der
ſozialdemokratiſche Vorſtoß war verfehlt, und

was insbeſondere die Verhältniſſe im Mans-
feldſchen anlangt, ſo wird es zweifellos trotz
der ſozialdemokratiſchen „Groſchen“, welche,
wie Herr Thiele wuthentbrannt ſelbſt mit-
theilte, ſchon ſehr zahlreich zu Agitations-
zwecken für die der Sozialdemokratie gänzlich
verſchloſſene Grafſchaft Mansfeld verausgabt
ſind, dabei bleiben, daß die dortigen Bergleute,
wie der Abg. Arendt verſicherte, ihren Stolz
darein ſetzen, daß in ihren Orten kein Sozial
demokrat eine Wahlſtimme erhält.

RNußland.
Petersburg, 25. Januar. Die wohl-

informirte „transcaspiſche Rundſchau“ meldet:
Auf Befehl des Emirs von Afghaniſtan ſind
alle Wege, die aus dem Gebiet Herat nach
Kuſchk führen, zerſtört worden. Den Anlaß
dazu haben die engen Handelsbeziehungen
zwiſchen Bewohnern Nord-Afghaniſtans und
dem Transcaspigebiet gedient. Ferner hat
die Herater Behörde Befehl ertheilt, den
Militärkordon an der Grenze zu verſtärken.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 25. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky, Dr.
Nieberding.

Bei gutem Beſuche und dicht beſetzten Tribünen
hielt der Reichstag heute gemiſchten Schwerins-
tag ab. Auf der Tagesordnung ſtand die zweite
Leſung der Novelle zum Strafgeſetzbuch, durch welche
eine Verſchärfung der gegen Unzucht, Unſittlichkeit,
Kuppelei u. ſ. w. gerichteten Strafparagraphen ein-
treten ſoll, in Verbindung mit den daſſelbe Ziel
verfolgenden Anträgen des Centrums (Abgg. Prinz
Arenberg u. Gen.). Die Vorlage, wie der Cent-
rumsantrag entſprachen im weſentlichen der vor
einigen Jahren dem Reichstage vorgelegten Novelle,
der ſogenannten lex Heinze.

Jn S 180 ſoll nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
für gewohnheitsmäßige Kuppelei ein Minimalſtraf-
maß von einem Monat Gefängniß feſtgeſetzt werden,
daneben Geldſtrafe bis zu 6000 Mark, Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht. Sind
mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann die Geſäng-
nißſtrafe bis auf einen Tag ermäßigt werden.
(Einen Paſſus, nach welchem das Vermiethen von
Wohnungen an Proſtituirte nicht als Vorſchub-
leiſtung anzuſehen ſein ſollte, ſofern damit keine
Ausbeutung der Wirthin verbunden iſt, der in dem
Antrag Arenberg hier in der Regierungsvorlage als
beſonderer Paragraph beſtand, hat die Kommiſſion

Referent Abg. de Witt (Centr.) abgelehnt.
Das Haus nimmt dieſen Paragraphen, nachdem

er vom Berichterſtatter empfohlen, debattelos an.
Den 8 181 hat die Kommiſſion, entſprechend der

Regierungsvorlage, in folgenderFFaſſungan enommen:
„Die Kuppelei iſt, ſelbſt wenn ſie weder gewohn-
heitsmäßig noch aus Eigennutz betrieben wird, mit
Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu beſtrafen, wenn
J. um der Unzucht Vorſchub zu leiſten, hinterliſtige
Kunſtgriffe angewendet werden, oder 2. der Schuldige
zu der verkuppelten Perſon in dem Verhältniß des
Ehemanns zur Ehefrau, von Eltern zu Kindern,
von Vormündern zu Pflegebefohlenen, von Geiſt-
lichen, Lehrern oder Erziehern zu den von ihn n zu
unterrichtenden oder zu erziehenden Perſonen ſteht.

Neben der Zuchthausſtrafe iſt der Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auszuſprechen auch kann
zugleich auf Geldſtrafe von 150 bis 6000 Mark, ſo
wie Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht erkannt werden.

Sind im Falle des Abſatz 1, Nr. 2 mildernde Um-
ſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe ein, neben
welcher auf Geldſtrafe bis zu 3000 Mark erkannt
werden kann.

Von ſozialdemokratiſcher Seite liegt ein Ab
änderungsantrag vor, der in gewiſſen Fällen behufs
Verhinderung von Erpreſſungen und dergl. Straf-
freiheit ſichern will.

An dieſe beiden Anträge ſchloß ſich eine lange,
ausgedehnte Debatte, an der ſich die Abgg. Stadt-
hagen, Himburg (konſ.), Rören (ECt.), Beckh,
Bebel und Stockmann (Rp.) betheiligen. Das
Ergebniß war die Annahme des Kommiſſionsvor-
ſchlages unter Ablehnung aller Abänderungsanträge.

Nach 8 181 a der Vorlage ſoll ein Zuhälter mit
Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft werden
daneben ſoll Ehrverluſt, Polizeiaufſicht und Ueber-
weiſung an die Landespolizei zuläſfig ſein. Jſt der
Ehemann der Zuhälter der Frauensperſon, ſo ſoll
Gefängnißſtrafe nicht unter einem Jahre eintreten.

Abg. Himburg beantragt im letzteren Falle
Zuchthaus bis zu 5 Jahren, weil die Handlung
eines ſolchen Ehemannes ſo gemein ſei, daß nur
Zuchthausſtrafe ſich rechtfertigen laſſe.

Abg. Stadthagen begründet den Antrag ſeiner
Partei auf Streichung dieſes Paragraphen, da nach
ſeiner Anſicht die beſtehenden Geſetze genügten.

Unter Ablehnung beider Abänderungsanträge ge-
langte 8 181 a in der Kommiſſionsfaſſung zur An-
nahme.

Eine lebhafte Anfechtung erfuhr 8 181 b der Vor-
lage, wonach im Geſetz zum beſtehenden Recht das
Vermiethen an Dirnen nicht ſtrafbar ſein ſoll, ſofern
nicht eine Ausbeutung des unſittlichen Erwerbs der
Vermietherin verbunden iſt. Dieſen Paragraphen
hat die Kommiſſion abgelehnt. Von freiſinniger
Seite wurde ſeine Wiedereinführung beantragt.

Nach mehrſtündiger Debatte wurde die Berathung
der vorgerückten Stunde wegen abgebrochen und die
Weiterberathung auf Freitag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sttzung vom 25. Januar.)
Am Miniſtertiſch: Frhr. von Hammerſtein

und zahlreiche Kommiſſare.
Bei gut beſuchtem Hauſe wurde heute die land-

wirthſchaftliche Generaldebatte beim Titel „Gehalt
des Miniſters“ fortgeſetzt.

Den Reigen der noch zahlreich vorgemeldeten
Redner eröffnete heute der Sprecher der freiſinnigen
Vereinigung, der Handelskammerſekretär Gothei.
Zum Harmloſenprozeß, den er neulich erwähnt hatt,
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zog er heute noch den Hannover'ſchen Spielerprozeß,
heran und ging ſodann zur Landwirthſchaft über,
bei der er heute eine Noth kaum noch zu bemerken
vermöge und ſchloß damit, daß ſeine Partei für eine
Erhöhung der Getreidezölle nicht zu haben ſein
werde, weil der jetzige Zoll von 3,50 Mk. ſchon zu
hoch ſei.

Mit dieſer ſeiner Anſicht ſtieß der Redner bei
allen anderen Parteien auf Widerſpruch. Abg.
Frhr. v. Zedlitz (fk.) hielt neben der unverzüg-
lichen und energiſchen Handhabung kleiner Mittel
eine Erhöhung der Getreidezölle für nothwendig,
wenn anders der wichtigſte Erwerbszweig unſeres
Staatslebens nicht zu Grunde gehen ſolle. Abg.
Kloſe (ECt.) richtete an die Regierung die Mahnung,
nicht zu vergeſſen, daß die Jntereſſen des Staates
aufs engſte mit denen der Land wirthſchaft verbunden
ſeien, und danach bei dem Abſchluß neuer Handels-
verträge zu handeln. Abg. Pohl ſfr. Vg.) ver-
hielt ſich zu dieſer Forderung ablehnend, noch ab-
lehnender aber der Abg. Hirſch (fr. Vp.), der hinter
dem Verlangen nach höheren Getreidezöllen agrariſche
Begehrlichkeit und in dem Geſetz zur Bekämpfung
der Leutenoth ein Ausnahmegeſetz ſchlimmſter Art
erblickte. Jhm erwiderte Abg. Dr. Becker Ct.),
daß ihm jede praktiſche Erfahrung fehle und daß es
vielleicht ganz nützlich wäre, wenn ihm Gelegenheit
gegeben würde, unter den heutigen Verhältniſſen ein
Gütchen ſelbſtſtändig zu bewirthſchaften.

Abg. Graf Schwerin-Löwitz (konſ.) entwarf ſo
dann an der Hand eines reichhaltigen ſtatiſtiſchen
Materials ein Bild von der derzeitigen Rentabilität
der Landwirthſchaft, die bei dem Großgrundbeſitz
ſehr gering, bei der kleinen Landwirthſchaft oft gleich
Null ſei und richtet an den Miniſter die Bitte, alles
zu thun, um die Jntereſſen der Landwirthſchaft bei
dem Abſchluß künftiger Handelsverträge zur Geltung
zu bringen. GBeifall.)

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein
dankt der Land wirthſchaft für das Eintreten für die
Flotte, die nothwendig ſei, zur Wahrung der
deutſchen Jntereſſen, zur Erhaltung der Machtſtellung
und verſpricht, daß ſeinerſeits alles geſchehen werde,
um der Landwirthſchaft eine geſicherte Lage und
einen lohnenden Getreidebau zu ſichern.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Freitag
vertagt.

Cokales.
Merſeburg, 26. Januar 1900.

Vorfeier zu Kaiſers Geburtstag im
preußiſchen Beamten-Verein. Geſtern
Abend wurde in der feſtlich geſchmückten
Kaiſerhalle die Vorfeier zum Geburtstage Sr.
Maj. des Kaiſers vom hieſigen Beamten-
Verein begangen, und wie in früheren Jahren,
ſo war auch diesmal die Betheiligung eine
ſehr ſtarke. Eröffnet wurde die Feier durch
den Vortrag des Armee-Marſches Nr. 119
ſeitens des HuſarenTrompeterkorps. Hierauf
folgte der Siegesgeſang der Deutſchen, kom-
poniert für Männerchor und Orcheſter, wuch-
tige, fortreißende Töne, die ihre Wirkung auf
Ohr und Herz nicht verfehlten. Die Anſprache
hielt Herr Regierungs und Schulrath Mühl-
mann, welcher uns in die Zeit zurückver-
ſetzte, als Kaiſer Wilhelm II. die Regierung
übernahm. Von ſeinem Beſuche am ruſſiſchen
Kaiſerhofe zurückkehrend, traf Kaiſer Wilhelm
im Juli 1888 an einem trüben, nebligen
Tage in Kopenhagen ein, die „Hohenzollern“
lief in den Hafen ein, der Kaiſer ſtand, in
Admirals-Uniform, auf der Kommandobrücke,
plötzlich brach ein heller Sonnenſtrahl aus
dem Gewölk und fiel auf den Kaiſer. Das
eigenartige Schauſpiel hielt an, bis der Kaiſer
die Brücke verließ, und Alle, welche deſſen
Zeuge geweſen waren, beſonders die in vor-
derſter Reihe ſtehenden Deutſchen, brachen in
Jubelrufe aus und deuteten die Naturerſchei-
nung als ein günſtiges Zeichen für die Zu-
kunft des jugendlichen Herrſchers. Dieſe
Deutung hat, fo führte der Herr Vortragende
weiter aus, nicht getäuſcht. Herr Regierungsrath
Mühlmannleitete ſodann überzu der Paläſtina-
Reiſe der Kaiſerlichen Majeſtäten und führte
uns die moraliſchen Eroberungen vor die
Seele, welche die Reiſe im Gefolge gehabt.
In geiſtiger, religiöſer und politiſcher Be-
Ziehung bedeute die Reiſe einen Erfolg, aber
auch in materieller Hinſicht könne man von
Vortheilen reden, wie die Konzeſſionirung
von Eiſenbahnbauten in Kleinaſien an
deutſche Unternehmer beweiſe. Jm Weiteren
führt der Herr Vortragende aus, daß die
Flottenfrage für Deutſchland die Bedeutung
habe, ob es künftig eine Weltmacht ſein
wolle oder nicht? Alle weitblickenden Staats-
männer hätten den großen Werth einer
tüchtigen Flotte zu ſchätzen gewußt, die Eng-
länder hätten ſich durch ihre Flotte Abſatz-

gebiete für ihre Jnduſtrie- Produkte in
allen Welttheilen zu ſichern gewußt, und wenn
deutſcher Handel und deutſcher Verkehr
jenſeits der Meere in Blüthe kommen ſollten,
ſo thue uns bitter noth eine ſtarke, deutſche
Flotte. Kaum Jemand habe dies ſo klar
erkannt wie Kaiſer Wilhelm II. und wenn
wir ihm eine rechte Geburtstagsfreude bereiten
wollten, ſo möchte Jeder das Seinige dazu
beitragen, daß wir in den Beſitz einer ſtarken
deutſchen Flotte gelangen. Der Vortrag klang
aus in ein dreimaliges Hoch, in welches
ſämmtliche Anweſende begeiſtert einſtimmten.
Stehend wurde ſodann die erſte Strophe der
Nationalhymne geſungen. Nach kurzer Pauſe

folgten drei Terzette, von den Damen Frau
Schumann, Fräulein Schumann und Fräulein
Rettelbuſch geſungen. Wir dürfen dem
Verein gratulieren, daß er die Damen zu
dieſen muſikaliſchen Vorträgen gewonnen
hat. Die Aufnahme der kleinen Lieder
ſeitens der Anweſenden war eine ſympathiſche
und der Beifall ein ſehr lebhafter
und anhaltender. Außer verſchiedenen
Vorträge der Kapelle erwähnen wir noch
das Bariton-Solo des Herrn Groſſe, eines
jugendlichen Sängers, der öfter einmal
öffentlich auftritt und überall ſtets gern
gehört wird. Sein geſtriges Auftreten ver-
dient alle Anerkennung. Der zweite Theil
des Feſtabends wurde im Weſentlichen aus-
gefüllt durch die Aufführung des Schma
ſow'ſchen Schwankes: „Majeſtät kommt.“
Der Jnhalt des Stückes iſt erheiternd und
beluſtigend, und die Anweſenden amüſirten
ſich ausgezeichnet. Geſpielt wurde ſowohl
von den Damen wie von den Herren ſehr
flott und lebendig, und ſo trug denn der
Schluß des offiziellen Abends den Charakter
des gemüthlichſErheiternden. Die Befriedigung
über den ſchönen Verlauf des Abends war
eine allgemeine, man vermochte ſich aber
noch lange nicht zu trennen, Paar um Paar
reihte ſich zu leicht beſchwingtem Tanze und
Diejenigen, welche nicht daran theilnahmen,
fanden ſich zuſammen zu gemüthlichem
Plaudern in den Nebenräumen, wo man
ſich s im Kreiſe ſeiner Angehörigen, ſeiner
Freunde und Bekannten wohl ſein ließ. Es
war, als feiere eine einzige große Familie
ihr ſchönſtes Feſt im Jahre und wir hegen
die Hoffnung, daß der gute, der patriotiſche
Geiſt, welcher im hieſigen Beamtenverein
ſeine Pflegeſtätte gefunden hat, ſo bleiben
möge bis in die fernſten Zeiten!

Für Skatbrüder. Aus Halle wird
unterm 25. er. berichtet: Ein Preis Skat-
Turnier findet am nächſten Sonntag, den
28. Januar, Nachmittags pünktlich 3 Uhr
im „Wintergarten“ hierſelbſt ſtatt. Bei der
überaus regen Betheiligung, welche ſ. Zt. das
gelegentlich des 3. Deutſchen Skat-Kongreſſes
hier im ſelben Lokal veranſtaltete Preis-Skat-
Turnier gefunden hat, dürften auch zu der
bevorſtehenden Veranſtaltung dieſer Art die
Skatfreunde von nah und fern ſich einfinden.
Der Einſatz für die Theilnehmer beträgt 6 M.,
doch erhalten die Mitglieder des Deutſchen
Skat- Verbandes die Karten zu 5 M. 50 Pf.
wenn ſie dieſelben ſpäteſtens bis zum 27.
Januar von Herrn J. Fackenſtein hierſelbſt
beziehen. Erwünſcht iſt es, wenn auch die
übrigen Theilnehmer ihre Karten von der
vorgenannten Stelle möglichſt bis dahin kaufen;
der Beſtellung iſt der Betrag beizufügen,
worauf die Zuſendung der Karte erfolgt. Am
Turniertage wird die Kaſſe um 2 Uhr Nach-
mittags geöffnet, pünktlich 3 Uhr geſchloſſen
und dann Niemand mehr zugelaſſen. Zu ſpät
zum Spiel kommende Herren haben weder
Anſpruch auf Betheiligung, noch auf Rück-
erſtattung des Eintrittsgeldes. An jedem
Tiſche werden 20 Runden geſpielt. Nach Ab-
zug der erwachſenen Unkoſten findet die ganze
Einnahme zur Preisvertheilung in ange-
meſſener Weiſe Verwendung.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeekorps.
Sofort: Arneburg, Magiſtrat, Nachrwächter,
auf dreimonatige Kündigung 200 M. außer-
penſionsfähiges Gehalt neben freier Wohnung
im Werthe von 60 M. für die Bedienung
der Straßenlaternen und die Funktion als
Todtengräber werden außerdem ca. 140 Mk.
als Entſchädigung gewährt, die Stelle iſt
nicht penſionsberechtigt. Sofort: Der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt,
Königl. Eiſenbahndirektion in Magdeburg,
100 Anwärter für den Bahnwärter- und
Weichenſtellerdienſt, Bewerber dürfen das
vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten haben,
nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung; zunächſt je 700 M. diätariſche
Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als
etatsmäßiger Bahnwärter 700 M. Jahres-
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld-
zuſchuß (60 bis 240 M. jährlich) oder Dienſt-
wohnung, das Jahresgehalt der etatsmäßigen
Bahnwärter ſteigt von 700 bis 1000 M. der
Bewerbung ſind beizufügen ein beantworteter
Fragebogen und ein von einem Bahnarzte
der Staatseiſenbahn- Verwaltung oder von
einem Staats-Medizinalbeamten ausgeſtelltes
Zeugniß, zu welchem Vordrucke beim Central-
bureau der Königl. Eiſenbahn- Direktion zu
erbitten ſind ferner die im Fragebogen
bezeichneten Ausweiſe. Der Dienſtort wird
bei der Einberufung beſtimmt, Kgl. Eiſenb.
Dir. in Halle (Saale), 150 Anwärter für
den Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt;
alles Nähere wie bei den von Magdeburg
aus Geſuchten. 1. April 1900 und ſpäter:
Der Dienſtort wird bei der Einberufung

beſtimmt, Königl. Eiſenbahn Direktion in
Halle (Saale), 50 Anwärter für den Zug-
begleitungsdienſt, Bewerber dürfen das
vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten haben,
nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung, zunächſt je 900 Mark diätariſche
Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als
etatsmäßiger Bremſer oder Schaffner 900 M.
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungs-
geldzuſchuß (60 bis 240 M. jährlich) oder
Dienſtwohnung, ferner die beſtimmungs-
mäßigen Nebenbezüge (Fahrt-, Nachtgelder
u. ſ. f.), das Jahresgehalt der etatsmäßigen
Bremſer und Schaffner ſteigt von 900 bis
1200 Mark; der Bewerbung c. wie oben.

1. Mai 1900: Droyſſig, Kaiſerliches
Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, 760 M., Meldungen
verſorgungsberechtigter Perſonen ſind an die
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten. 1. Mai 1900: Düben, Kaiſerl.
Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf drei-
monatige Kündigung, 772 M. Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale) zu richten. 16. April 1900:
Eisleben, Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner,
zunächſt auf dreimonatige Kündigung, 1044 M.
Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſt-
direktion in Halle (Saale) zu richten.
1. April 1900: Magdeburg, Kaiſerl. Poſtamt,
Briefträger, zunächſt auf dreimonatige Kün-
digung, 900 M. Gehalt und 180 M. Woh-
nungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis auf
1500 M. Bewerbungen ſind an die Kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion in Magdeburg zu richten.
1. April 1900: Magdeburg, Kaiſerl. Poſtamt,
Poſtſchaffner, zunächſt auf dreimonatige Kün-
digung, 900 M. Gehalt und 180 M. Woh-
nungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 M.
Bewerbungen ſind an die Kaiſerl. Ober-
Poſtdirektion in Magdeburg zu richten.
Sofort, ſpäteſtens 1. April 1900: Mückenberg
(Kreis Liebenwerda), Amtsdiener und Voll-
ziehungsbeamter, auf dreimonatige Kündigung,
600 M. Jahresgehalt und Dienſtkleidung,
unbeſtimmte Nebeneinnahmen durch Gebühren,
die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.
13. März 1900: Wörlitz, Kaiſerl. Poſtamt,
Landbriefträger, zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, 700 M. Gehalt und 60 M.
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000
M. Bewerbungen ſind an die Kaiſerl. Ober-
Poſtdirektion in Magdeburg zu richten.

Einen Rohrbruch gab es heute Früh
gegen 9 Uhr in der Hälterſtraße; infolge
deſſen mußte das Waſſer zeitweilig abgeſtellt
werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Januar. Jm Stadttheater

gelangt morgen, Sonnabend, als Feſtvorſtellung
zur Feier des allerhöchſten Geburtstages Sr.
Maj. des Kaiſers das am Berliner Theater in
Berlin mit großem Erfolg in Scene gegangene
Werk „Das deutſche Jahrhundert“ zur erſten
Aufführung. Die Vorſtellung wird mit dem
Kaiſermarſch von R. Wagner eröffnet und
findet bei feſtlich erleuchtetem Hauſe ſtatt.
Als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
geht am Sonntag Nachmittag 3 Uhr das
ſo überaus erfolgreiche Volksſtück „Die Herren
Söhne“ in Scene. Abends 7 Uhr gelangt
die prächtig ausgeſtattete Oper „Tannhäuſer“
zur Aufführung. Betreffs des weiteren Spiel-
planes verweiſen wir auf das diesbezügl.
Jnſerat; erwähnt ſei nur noch, daß am
Donnerſtag die erfolgreichſte Novität der
Saiſon, das Schauſpiel „Der Probekandidat“
erſtmalig hier aufgeführt wird.

Deuben, 24. Januar. Das auf Grube
„Naumburg“ hier im Bau be riffene
Elektrizitätswerk geht ſeiner Voll-
endung entgegen. Von der Größe und
Bedeutung dieſes Werkes zeugt die That-
ſache, daß es nicht nur die Grube mit Licht
und Kraft verſorgt, ſondern auch noch eine
ganze Reihe von Ortſchaften in geringer und
weiter Entfernung. Jn Teuchern, Trebnitz
und Gaumitz ſind die Anlagen dazu im
Großen und Ganzen fertig geſtellt. Der
ekektriſche Strom iſt wenigſtens zu Be-
leuchtungszwecken ſchon in Benutzung. Auch
andere Orte haben den Anſchluß beſchloſſen;
mit weiteren ſind noch Verhandluugen dar-
über im Gange. Von Teuchern aus wird die
Leitung über den Bahnhof, der nach ſeinem
Umbau auch elektriſch beleuchtet werden ſoll,
nach Neſſa geführt. Auch Naundorf und
Theißen ſollen abgeſchloſſen haben. Nur
Deuben wird Dunkel bleiben. Auch ſonſt
hat die Grube „Naumburg“ in letzter Zeit
umfangreiche Erweiterungen ihres Betriebes
vorgenommen, die theilweiſe ſchon ausge-
führt und theilweiſe noch in der Ausführung
begriffen ſind. So iſt bei Deuben ein
Brikettpreſſengebäude errichtet worden, und
bei Naundorf wird ein neuer Förderungs-

ſchacht erbaut. Dieſe Vergrößerungen machen
auch eine Erweiterung der Anſchlußgeleiſe an
die Bahnlinie nöthig.

Magdeburg, 25. Jan. (Die Ergreifung
des Neuhaldenslebener Raubmörders.) Der
der That nicht nur Verdächtige, ſondern nach
der Lage der Dinge bereits Ueberführte iſt
der Dachdecker Alfred Schurig aus Magde-
burg, der geſtern in Hamburg ergriffen wor-
den iſt. Als Dienſtag hier die Mordthat
bekannt wurde, entfaltete die hieſige Krimi-
nalpolizei in der naheliegenden Annahme,
daß der Thäter ſich nach einer der nächſt-
liegenden großen Städte wenden würde, eine
fieberhafte Thätigkktt, und da wollte es denn
ein glücklicher Zufall, daß man erfuhr,
am Sonntag früh ſei ein Mann, deſſen
Stiefel und Beinkleider mit Ackerkrume
ſtark beſchmutzt waren, bei einem Manne
W. in der Schmidtſtraße, Magdeburg-Neu-
ſtadt, vorübergehend eingekehrt, habe ſich dort
vom Schmutz gereinigt und bald wieder ent-
fernt, nachdem er einem der Kinder W.s eine
ſtählerne Uhrkette geſchenkt hatte. Nach-
forſchungen bei W. ergaben ſofort die
Richtigkeit dieſer Angaben. Der beſchriebene
Mann, früher ein Logisgenoſſe der Familie
W., Dachdecker Alfred Schurig, 25 Jahre
alt, hatte mehrere geradezu unbegreifliche,
bei Verbrechern aber oft zu ſindende Unvor-
ſichtigkeiten begangen. Unter irgend welchen
lügenhaften Angaben hatte er nicht nur die
ſtählerne Kette des Ermordeten verſchenkt,
ſondern auch mit dem Beſitze der geraubten
goldenen Uhr geprahlt und überdies mitge-
theilt, daß er ſich nach Hamburg zu begeben
gedenke. Unter Mittheilung des Sachverhalts
ergingen nun ſeitens der Staatsanwaltſchaft
ſofort telegraphiſche Perſonalbeſchreibungen
des Verbrechers nach Berlin, Hannover, Ham-
burg u. ſ. w., und thatſächlich wurde Schurig
ſehr ſchnell in Hamburg ergriffen und verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Eine ganze Familie ertrunkeu. Ein

entſetzlicher Unglücksfall, dem eine ganze
Familie zum Opfer fiel, wird aus Lemberg
gemeldet. Der Gemeindevorſtand in Luka
(Bezirk Kalus), Namens Kornow, fuhr mit
ſeiner Familie in einem Wagen über den zu-
gefrorenen Dnieſter-Fluß, um ſich nach Buka-
czowee zum Markte zu begeben. Plötzlich
brach unter dem Wagen die Eisdecke ein, und
der Wagen ſtürzte mit ſammt den Pferden
in die Fluthen. Karnow, deſſen Frau und
Kinder, ferner der Fuhrmann ertranken.

„Als wir jüngſt in Regensburg
waren.“ Eine unbeabſichtigte Reiſe mußte
ein Münchener Bürger machen, der einen
Verwandten zur Bahn brachte. Der Münchener
nahm auf dem Bahnhof ſeine Bahnſteigkarte,
um das Reiſegepäck des Verwandten in dem
Nord-Süd-Expreßzug unterbringen zu können.
Jm Eiſenbahnwagen überhörte er das Ab-
fahrtsſignal und ſah, daß der Zug aus der
Halle herausfuhr. Er mußte alſo als un-
freiwilliger Paſſagier die Reiſe bis Regens-
burg mitmachen. Hier durfte er, nachdem er
die nöthige Aufkläruug gegeben, die Sperre
paſſiren. Da er jedoch erſt an
deren Tages die Rückreiſe mit dem Schnell-
zuge antreten konnte, ſo blieb ihm
nichts weiter übrig, als in Regensburg ein
Hotel aufzuſuchen. Die Koſten für Hotel und
Rückfahrt hatte er bereits verſchmerzt, als er
ein Schreiben des Oberbahnamts Regensburg
erhielt. Darin wurde unter dem Hinweiſe,
daß er ohne Fahrkarte den Wagen nicht hätte
betreten dürfen, ein Betrag von 16 Mk. für
eine Fahrkarte erſter Klaſſe nebſt Expreßzu-
ſchlag, ſowie 1 Mark laut Artikel 21 der
Verkehrsordnung von ihm gefordert. Schweren
Herzens entrichtete er auch dieſe Summe.
Am meiſten aber ärgert es ihn, der als ge-
waltiger Sänger etnem Verein angehört, daß
ihn jetzt ſeine Sangesbrüder, ſobald er das
Vereinslokal betritt, mit dem ſchönen Liede
begrüßen: „Als wir jüngſt in Regensburg
waren,“

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Januar. Nahe Null, wolkig, theils heiter,

Niederſchläge, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

TORI
Fleisch-Extract

Gbertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-

Handlungen zu haben. t
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Dieſes

Ge gründet
S

I Küöſtritzer Schwarzbier. l
altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extractes und

geringen Alkoholes beſonders Rindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

I Blume des Elſterthales, l
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gehräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
Geſchmack laut Analyſe 6,78 Malzedtrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphorſäure enthaltend
von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes, billigſtes Hausgetränk,
haben

iſt zu

in Merſeburg bei Carl Adam Nachtfigr., Bierdepot, in Tenditz- Dürrenberg bei
Otto Schulze, Gaſthof „Teuditz“. (3929

rn e J an 3geh e W e ed S
Gottesdienſtanzeigen.

Sonnabend, den 27. Januar predigt:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Feſtgottes

dienſt zur Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs.
Profeſſor Bithorn.

Sonntag, d. 28. Januar predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Prediger

Heiſe. Abends 5 Uhr: Tiakonus
Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Prediger Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Kandidat
Wirth. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jüng
lingsverein.

Altenburg.
Delius.
dienſt.

Neumarkt.

Vormittag 10 Uhr: Paſtor
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

10 Uhr: Candidat Lehnert.

Dienſtag, den 30. Jan.
Eröffnungs- Gottesdienſt des Provinzial

Landtags im Dom.
Vorm. 10 Uhr: Profeſſor Bithorn.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 29. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr,
D. verſteigere ich im Gaſt-

i dbofe zu Fährendorf
9 Pferd

u (brauner Wallach).
Merſeburg, 26. Januar 1900.

298) Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Form- Ohsthaumschnitt
führt aus und nimmt gütige Auf-
träge entgegen.

Aug. Wolf,
Weißenfelſerſtraße 19.

1 Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.
Ein zuverläſſiges

Hausmädchen,
welches nähen kann, wird für ſofort
geſucht nach Gotha Bahnhof-
ſtraße 2 a.

Hier zu erfragen bei Frau von
Kroſigk, Halleſche Straße Nr. 1.
Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 10 II.
Achtung! Aufgepaßt!

Ein großer Poſten in allen ver-
ſchiedenen Sorten, nur guter echter

edler Zuchttauben,
ſowie Lachtauben

ſind wieder eingetroffen, nur alles
zur Zucht; echte Brüter ſind
preiswerth zu verkaufen, auch tauſche,
in der großartigen Geflügelhandlung

von Gustav Ehrentraut,196) Sixtiberg 21.

287)

v Je
h

alle 4. S. Leipzigerstr. 90.

Besonders billiges Angehbot.

Porzellan.
Ein grosser Posten weisses Porzellan

zu sehr billigen Preisen.
e Milchtöpfe 5, 8, 10, 12, Speiseteller tief I8 Pfg.

I8 Pfg. Kucehenteller bunt 50, S,Milchtöpfe grösser 25, 30, 100 Pfg.
35., 45 Pfg. sahnentöpfehen 5, S,Kaffeckannen 45. 10 Pfg.
85 Pfg. Aahnstocherbehälter 25,Tassen 22., 35, 40, 50 Pfg. 40., 50 Pfg.

Speiseteller tlach 18 Pfg.

Glas.
BRutterdosen 25, 35 Pfg.
Zuckerschalen 19, 35 Pfg.
Compotschalen S, 10, 20,

25., 50 Pfg.
Compotschüsseln 28, 45,

60 Pfg.

60,

(284

Käseglocken gross, mit
Teller 50 Pfg.

Weingläser 19, 30, 45,
50 Pfg.

Schnapsgläser S, 10, 25,
30 Pfg.

Compotteller 7, 15, 20, Bierbecher 9, 10, 15,
25 Pfg. 40 Pfg.Wassergläser S. 10 Pfg. Bierbecher m. Goldrand 9 Pf.

Steingut.
ZAwiebelmuster

Speiseteller 14, 16 Pfg.
Kaffeekannen 45, 60,

85 Pfg.
Salatschüsseln Satz à 6

Stück 135 Pfg.
Bratenteller I8, 45 Pfg.

Weiss
Speiseteller 5, 6, 7, 8 Pfg.
Speiseteller gerippt s Pfg.
Waschbecken 36 Pfg.
Nachtgeschirre 25 Pfg.

A. Klar's Masken-Verleihinstitut
Geiſtſtraße 3 Halle a. S. Griſtſtraße 3

empfiehlt elegante neue und flotte

Damen und Herren-Coſtüme
zu billigen Preiſen.

gänzlich neue Muſter,
billigſte Bezugsquelle.

Bezug in Waggonladungen,I IITIIIIIIIE daher außerordentlich preiswerth.
114) (Linoleum-Reſte ſtets vorräthig.)
Linoleumteppiche, Linoleumläufer, durchgemuſtertes Linoleum.

TapetenVerſandgeſchäft G. Frauendorf,
Fernſprecher 1066. Halle a. S. Schulſtraße 3 u. 4.

Tapeten,

Soeben wieder eingetroffen
Lösl. Frühstück's-Suppen
Gemüse- u. Kraftsuppen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

bei Walther Bergmann, Gotthardtstrasse 8. (267
Motto!

Kein Mumpitz! Keine Spielerei!

„New Century Caligraph,“
Schreibmaſchine,

dreifache Schnelligkeit der Feder, 10-—30 fache Vervielfältigung, von keiner
Maſchine erreicht, ſcharfe Schrift, genauer Zeilenabſtand. Papierſchlitten
läuft auf Kugellagern und noch mehr Neues. Steht an der Spitze aller

bis jetzt fabricirten Schreibmaſchinen!

„Neo-Cycloſtyle“ Perwielfältigungs-Apparat.
Neueſter Apparat zur Vervielfältigung von Handſchriften, Zeichnungen,

Noten und Schreibmaſchinenſchrift.
500-—-2000 tiefſchwarze unvergängliche Abzüge von einem Original.

Schnelligkeit des Arbeitens bis 500 Abzüge pro Stunde.
Preis je nach Größe von 2260 Mark.

Zu bezie hen durch

Gauneanv gel. Mechaniker,m
Nähmaſchinen- und Fahrrad-Handlung,

3841) Gotthardtſtraße Nr. 25.

Frische Englische Nativ.-
Austern, Pariſer Kopf-Salat u.
Radischen, friſchen Gervai-Käſe u.
Cheſterkäſe, Faſanen, Perlhühner,

Enten, Gänſe u. Ponlets
empfiehlt F. Zimmermann.

Dienſtag den 30. d. Mes.

Nindskaldaunen
zugleich empfehle:

geräucherten Speck,
Roth u. Leberwurſt,

à Pfund 60 Pfg.,
bei Abnahme von 6 Pfd. 3 Mark.
300) K. Kellermann.

er ecS S e
0 2Cacao

garantirt rein, leicht löslich, empfiehlt
à Pfund 1,30, 1,60, 2, 2,40 Mk.

Paul Göhlsch, Neumartt.

e e
Militär Stammrollen,

Geſtellungs-Ordres,

Steuer Keklamations-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Deutſche Hausfrauen
beſchäftigen Sie uns wenigſtens
während des Winters und beſtellen
Sie uns: Leinewand in allen Breiten,
Bettzeuge in weiß und bunt, Tiſch
tücher u. Servietten, Decken, Hand-,
Küchen-z, Scheuer- u. Staubtücher,
Taſchentücher, Kleiderleinen u. ſ. w.
Fertige Wäſche. Muſter n. Preiſe
poſtfrei. Von 20 Mark ab freie
Zuſendung. Nicht Nachnahme.

Viele Anerkennungen.
Vereinigte Handweber Schoelzke

und Genoſſen. Geſchäftsſtelle in
Linderode i. L.
h

Stadttheater Halle.
Spielplan

vom 27. Jan. bis 2. Febr.
Sonnabend Abends 7, Uhr:
Feſtvorſtellung Zum 1. Male:
Das deutsche Jahrhundert.

Sonntag Nachm. Zu Uhr:
Die Herren Söhne. Abends
71 Uhr: Tannhäuser.
Montag Abends 7, Uhr:
Das deutsche Jahrhundert.

Dienſtag Abends 7 Uhr:
Die Fledermaus. Mittwoch
Abends 71 Uhr: Wilhelm
Tell. Donnerſtag Abends
71 Uhr: Zum 1. Male: Der
Probekandidat. Freitag

2
999

Abends 71 Uhr: Das Rhein-

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

III
Zur Nachfeier des Geburtsfeſtes

Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten
Kaiſers veranſtaltet der

Aeltere Krieger- Verein
Sonntag, den 23. d. Mts.,

Abends 6 Uhr
ein Festessen mit an-

ſchließendem Ball
in den Räumen der Reichskrone.

Freunde und Gönner ſind will-

kommen. (296Das Direktorium
Theater in Mersehurg.
Hotel zur Reichskrone“.
Dienſtag, d. 30. Jan. 1900.

Einmaliges Gaſtſpiel
des Thalia-Theater-Enſembles

aus Halle a. S.
Dir. E. M. Mauthner.

Xovität! NXovitüät!Auf Strafurlaub.
Luſtſpiel in 3 Akten von Moſer

und Trotha.
Anfang 83 Uhr.

Der Vorverkauf befindet ſich bei
Herrn Heinr. Schultze jun.,
kl. Ritterſtraße 18. (293
Stadt-Theater in Halle.

Sonnabend, den 27. Januar:
Abends 71 Uhr:

Feſtvorſtellung zur Feier des aller
höchſten Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers:
Novität! Zum 1. Male:

Das deutſche Jahrhundert.

Generalverſammlung
des Bürger-Vereius für

ſtädtiſche Jntereſſen
Montag, den 29. Januar,

Abends S Uhr,
im „Tip.oli“.

Tagesordnung: JRechnungslegung des Kaſſirers
und Entlaſtung desſelben.
Feſtſetzung des Jahresbeitrages.2

3. Vorſtandswahl.
4. Elektrizitätswerk.
5. Verſchiedenes.

Gäſte willkommen.
266) Der Vorſtand.
Freiw. Feuerwehr.
Montag, den 29. Jan., Abends

8 Uhr, im „Tivoli“
Haupt Verſammlung.
lim zahlreiches u. pünktliches

Erſcheinen erſucht (291
Das Kommando-

Kleine, freundliche

Wohnung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes
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